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Und ewig dräut die Apokalypse
Doppelvortrag über Friedensbewegung der 1980er und „Extinction Rebellion“ heute zeigt Aktualität des zivilen Ungehorsams

GIESSEN. „Den Polizisten saß da-
mals der Gummiknüppel lockerer als 
heute. Das war eine andere Zeit,“ er-
innerte sich Gerhard Keller im Marga-
rete-Bieber-Saal an bewegte Zeiten. 
„Ziviler Ungehorsam in Gießen – 80-
er Jahre und heute“ lautete der Titel 
des gemeinsamen Vortrags, den Keller 
und Michelle Mausbach auf Einla-
dung des Asta der Justus-Liebig-Uni-
versität hielten. Die „Extinction Rebel-
lion“-Aktivistin machte mit ihrer Dar-
stellung jüngster Aktivitäten der jun-
gen Umweltbewegung deutlich, dass 
der zivile Ungehorsam kein Fall für 
die Geschichtsbücher ist, sondern wie-
der auf der politischen Agenda steht. 

Keller, Jahrgang 1960, referierte zu-
nächst kurz über die Entstehung des 
Begriffs, der erstmals im 19. Jahrhun-
dert vom Schriftsteller Henry David 
Thoreau geprägt wurde. Der schrieb be-
reits 1849: „Mach’ Dein Leben zu 
einem Gegengewicht, um die Maschine 
aufzuhalten.“ Die ersten, die der Ma-
schine erfolgreich Sand ins Getriebe 
warfen, seien Gandhi und Martin Lu-
ther King gewesen. Grundprinzipien 
für die Anwendung des zivilen Unge-
horsams habe dann Jürgen Habermas 
postuliert. Der letzte lebende Vorden-
ker der 68er sieht zivilen Ungehorsam 
als gerechtfertigt, wenn er moralisch be-
gründet und öffentlich ist, ein Instru-
ment zur Verbesserung des Staates ist, 
und seine Anwender bereit sind, eine 
Verurteilung in Kauf zu nehmen. 

Zu einer Geldstrafe von 600 D-Mark 
wurde Anfang der 1980er ein Student 
verurteilt, der sich während einer ame-
rikanischen Militärparade in der Grün-

berger Straße vor einen Kampfpanzer 
stellte und diesen so zum Halten brach-
te. Für Gießener Richter war das ein ge-
fährlicher Eingriff in den Straßenver-
kehr. Keller, der damals in der Anti-
Atom- und Friedensbewegung aktiv war, 
erinnerte an die einzelnen Aktionen, die 
vor allem von der Angst vor einem dro-
henden Atomkrieg zwischen den beiden 
nuklear hochgerüsteten Supermächten 
des Kalten Krieges gespeist war. Ein 
Atomkrieg, dessen erstes Schlachtfeld 
nach Einschätzung der Militärs Hessen 
gewesen wäre. 

Der nukleare Holocaust ist ausgeblie-
ben, doch noch immer droht und dräut 
die Apokalypse und hat eine neue Ge-
neration von Aktivisten auf den Plan ge-
rufen sowie alte Streiter für die gute Sa-
che motiviert. Seit August ist Keller Mit-
glied bei „Extinction Rebellion“ (ER). 

Michelle Mausbach, Jahrgang 1997, Stu-
dentin der Ernährungswissenschaften , 
ist lokal und überregional aktiv bei ER.  

Der voranschreitende Klimawandel 
und das in der Erdgeschichte beispiel-
lose, rasant voranschreitende Arten-
sterben, sind der Treibstoff, der die erst 
vor einem Jahr gegründete Bewegung 
zu einem weltweiten Phänomen ge-
macht hat. Mit weltweiten Blockaden 
im Straßenverkehr hat ER viel Auf-
merksamkeit, aber auch viel Kritik er-
zeugt. Die einen werfen der Bewegung 
vor, sie sei zu zahm, weil sie an die 
Politiker appelliere, anstatt selbst poli-
tisch aktiv zu werden; andere kritisie-
ren, dass ER sich nicht an die wahren 
Player eines „toxischen Systems“ he-
ranwage. „Man solle lieber die Panzer 
blockieren und nicht die SUVs“ laute-
te ein Einwand aus dem rund 65 Zu-

hörer zählenden Auditorium, das im 
Anschluss an die beiden Vorträge lan-
ge und engagiert diskutierte. 

Den gerade von Altlinken wie Jutta 
Ditfurth geäußerten Vorwurf, ER ge-
riere sich wie eine esoterische Sekte, 
konterte Keller mit dem Hinweis auf 
die stets starke spirituelle Grundierung 
zivilen Ungehorsams. Gandhi oder 
Martin Luther King seien tief religiöse 
Menschen gewesen und auch der Wi-
derstand gegen die nukleare Aufrüs-
tung sei – gerade auch in Gießen – vor 
allem von christlichen Gruppen, etwa 
in der evangelischen Studentenge-
meinde ESG, getragen worden. Maus-
bach bestätigte das. Bei der Besetzung 
des Großen Sterns rund um die Sieges-
säule in Berlin habe teilweise eine At-
mosphäre wie bei einem Kirchentag 
geherrscht.  

Das Dilemma, dass Bewegungen, die 
in die Politik gehen, dort schnell von 
den Spielregeln des Parlamentarismus 
absorbiert werden, um dann genau wie 
die anderen Parteien aus Angst vor der 
Abstrafung durch den Wähler auf un-
populäre, aber notwendige Maßnahmen 
verzichten, will ER durch eine „Bürger-
versammlung“ umschiffen. Deren Mit-
glieder würden nicht mehr gewählt, son-
dern repräsentativ für die Gesamtbevöl-
kerung ausgelost. Beraten von Experten 
erarbeite die Bürgerversammlung dann 
Vorlagen, die von den Politikern umge-
setzt werden müssten. 

Zumindest Stadträtin Gerda Weigel-
Greilich, die neben dem früheren Uni-
präsidenten Prof. Heinz Bauer die pro-
minenteste Besucherin der Veranstal-
tung war, zeigte sich in der Diskussion 
für einige Ideen von ER aufgeschlos-
sen.

„Extinction Rebellion“-Aktivistin Michelle Mausbach und Friedensbewegung-Ve-
teran Gerhard Keller referierten gemeinsam über die Geschichte des zivilen Unge-
horsams und dessen derzeit wieder große Aktualität.  Foto: Berghöfer

Von Ingo Berghöfer

„Autoritäre Populisten gegen Gender“
Zentrum für Medien und Interaktivität der JLU lädt zu Podiumsdiskussion über „Trump, Bolsonaro und die AfD“ ein

GIESSEN (red). Autoritäre Populisten 
erfahren in vielen Ländern wachsen-
den Zuspruch durch die Wahlbevölke-
rung. Staaten von weltpolitisch zentra-
ler Bedeutung wie die USA und Brasi-
lien werden mit Donald Trump und 
Jair Bolsonaro inzwischen von autori-
tären Populisten regiert. Ähnliche Ent-
wicklungen sind auch in Europa zu be-
obachten, etwa in Ungarn. Auch in 
Deutschland wachsen die Tendenzen 
hin zu einem autoritären Populismus. 
Indikatoren dafür sind unter anderem 
die bundesweiten Wahlerfolge der AfD. 

Zentrale Elemente des politischen 
Handelns autoritärer Populisten sind 
Angriffe gegen demokratische und ega-
litäre Geschlechtervorstellungen, und 
ganz konkret gegen Frauen und 
LGBTIQ* (Schwule, bisexuelle, lesbi-

sche, Trans*, Inter* und queere Men-
schen). Diese Angriffe finden in ver-
schiedensten Formen statt: verbal, phy-
sisch, symbolisch, institutionell – und 
nicht zuletzt durch Regierungshandeln. 
Ein Charakteristikum dieses gender-
feindlichen populistischen Handels ist 
seine mediale Dimension, und insbeson-
dere die direkte Kommunikation auto-
ritärer Populisten über soziale Medien. 

Vor diesem Hintergrund lädt die Sek-
tion „Medien und Gender“ des Zent-
rums für Medien und Interaktivität der 
Justus-Liebig-Universität (JLU) zu einer 
Podiumsdiskussion unter dem Titel 
„Autoritäre Populisten gegen Gender – 
Trump, Bolsonaro und die AfD“ ein. 
Die Veranstaltung findet am 24. Okto-
ber um 18.15 Uhr in der Universitäts-
aula statt. Sie wird von JLU-Präsident 

Joybrato Mukherjee mit einem Gruß-
wort eröffnet. Es diskutieren: Dr. Di-
nah Leschzyk (Institut für Romanistik), 
Prof. Dorothée de Nève (Institut für 
Politikwissenschaft, stellvertretende 
Geschäftsführende Direktorin des 
ZMI) und Prof. Greta Olson (Institut 
für Anglistik) und Peter Weissenburger 
(taz). Die Debatte wird von Andreas 
Schwarzkopf (Frankfurter Rundschau) 
moderiert, heißt es in einer Pressemit-
teilung der Universität.  

Bedeutung der Medien 

Die Podiumsdiskussion wird das Phä-
nomen der „autoritären Populisten“ 
anhand der zentralen Akteure Donald 
Trump und Jair Bolsonaro im Hinblick 

auf deren Gender-Handeln und ihre 
damit verbundenen medialen Strate-
gien beleuchten. Im Hinblick auf 
Deutschland wird gefragt, inwiefern 
Angriffe auf Geschlechtergleichheit, 
Frauen und LGBTIQ* auch hier Teil 
eines autoritären Populismus sind, 
oder ob die in Deutschland beobacht-
baren Phänomene kategorial anders 
eingeordnet werden müssen. Nicht zu-
letzt interessieren auch Gemeinsam-
keiten und Unterschiede in der media-
len Strategie sowie die Bedeutung 
unterschiedlicher Medien und Medien-
formate für den Erfolg autoritärer 
Populisten. 

Die Veranstaltung richtet sich an ein 
breites Publikum von Studierenden 
und Forschenden sowie an die interes-
sierte Öffentlichkeit. 

  Große Mensa: 
1. Hühnerfrikassee auf Reis (2,90 Euro). 
2. Vegan: Kürbisgemüse mit roten Lin-
sen und Rucola auf Pasta (2,70 Euro). 
3. Vegetarisch: Semmelknödel mit 
Schwammerlsauce (2,50 Euro). 
4. Schweineschnitzel mit Paprikasauce 
und Pommes frites (3,10 Euro).  
5. Grillklassiker: Putensteak, Rindswurst 
und Bratwurst.  
  Suppenstation: 
Marokkanischer Kichererbseneintopf 
sowie klare Gemüsebrühe mit Gemüse-
Julienne und Flädle (ab 0,70 Euro). 
  Nudelgericht: 
Vollkornpasta mit Ricottasauce oder 
Pasta mit Sauce Bolognese (1,80 Euro). 
  Salattheke: 
Frische Salate zum Selberkombinieren. 
Der Preis richtet sich nach dem Gewicht.  

* 
Ohne Studierendenausweis erhöht sich 
der Preis der einzelnen Mahlzeiten.

MENSA-MENÜ

„Scrapbooks“: 
Geklebte 

Erinnerung  
GIESSEN (red). Das Instagram des 

Viktorianischen Zeitalters: Ähnlich 
heutigen digitalen Profilen auf Sozia-
len Netzwerken hielten viele viktoria-
nische Frauen Zeitgeist, persönliche 
Interessen sowie private und öffentli-
che Ereignisse in Sammelalben fest, die 
häufig im engeren Familien- und 
Freundeskreis gezeigt und verglichen 
wurden. Als eine Mischung aus Tage-
buch und Fotoalbum erlauben soge-
nannte Scrapbooks mit ihren Collagen 
aus Scraps – eben jenen gesammelten, 
zurechtgeschnittenen und eingekleb-
ten „Schnipseln“ – dem heutigen Pub-
likum zum Teil sehr persönliche Einbli-
cke in das Leben von englischen und 
amerikanischen Frauen aus der Zeit 
vor dem Ersten Weltkrieg.  

Sechs originale Scrapbooks werden 
nun vom 23. Oktober bis 8. Dezember 
in einer deutsch-englischen Ausstel-
lung in der Universitätsbibliothek (UB) 
der Justus-Liebig-Universität (JLU) ge-
zeigt, die von Studierenden des Insti-
tuts für Anglistik im Rahmen eines Pro-
jektseminars unter der Leitung von Dr. 
Martin Spies erstellt wurde. Zur Aus-
stellungseröffnung am 23. Oktober 
2019 um 18 Uhr lädt die UB in den 
Ausstellungsraum im Erdgeschoss ein. 

THM beteiligt  
an Dialog 

über Phosphor 
GIESSEN (red). Phosphor ist ein essen-

zieller Nährstoff für die Landwirtschaft. 
Deutschland ist mangels eigener Vor-
kommen zur Sicherung der konventio-
nellen landwirtschaftlichen Produktion 
auf Importe angewiesen. Knapp die 
Hälfte der deutschen Phosphoreinfuh-
ren könnte durch eine konsequente 
Rückgewinnung des Phosphors aus 
Klärschlämmen ersetzt werden. Umwelt-
schäden, zum Beispiel beim Erzabbau, 
ließen sich so verringern. Die Technische 
Hochschule Mittelhessen (THM), das 
hessische Umweltministerium und die 
Deutsche Phosphor-Plattform laden des-
halb für Freitag, 25. Oktober, ab 10.30 
Uhr zum Hessischen Phosphordialog in 
die Gießener Kongresshalle ein. 

Ziviler Ungehorsam hat eine lange Tradition in Gießen. Bereits Anfang der 1980er blockierte die Friedensbewegung den Eingang des damaligen US-Depots.     Foto: Keller


